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kausalen Gnadenlehre un deshalb in eigentümlıcher Verzerrung gesehen. Dıie
Eigenart und die 1Mm Vergleich seiner eigenen abstrakt kausalen Fragestellung
größere theologische Sachnähe des personalen, die acceptatıio Gottes kreisenden
Denkens hat ftenbar ıcht gespurt.

PannenbergHeidelberg
Delazisse: Le manuscriıt autographe de Thomas

Kempis A Imitation de Jesus-Christ”. Examen archeologı-
sn

qu«C du Bruxellensis 5855—61 M Les publications de scr1ptor1um Vol IB);
Bde Parıs - Bruxelles (Edıitions Erasme) un Anvers - Amsterdam (Standard

Boekhandel) 1956 1 548 S Tat brosch bfr TE
Schon 187394 hat Hirsche das bekannte Erbauungsbuch Na  olge

Christi“ herausgegeben ach dem Codex der königlichen Bibliothek 1n Brüssel, der
Ende den Vermerk bringt: finıtus el completus ILETYLO dominı M® XLI®

Der Fratrıs thome Kempis In MON sanctie agnetıs zwoollis. Pohl
benützte ebenfalls für se1ne Gesamtausgabe der Werke des Thomas (1904) dieses
Autograph. W.as Delaisse hiıer vorlegt, 1St. demgegenüber dennoch ıne Zanz NEUC

Arbeit. Bewulfißt sieht VO den mehr als 300 anderen lateinischen andschriften
der Imitatio Jesu Christı aAb und ediert LLUXI den Text des angegebenen Autographs,
diesen ber mıiıt all den ' paleographischen Feinheıiten, die INSo deutlicher hervor-
LFEteN,; als das Autograph, das lıbellı enthält, VO denen Ur die erstelnll

jer die bekannten 1er Bücher der „Nachfolge Christı“ darstellen, vorgelegt wird.
In einem Teilband mit 150 Seiten enttaltet der gelehrte Herausgeber die

Einleitungsfragen für seine E.dition. Eingehend wırd da das Manuskript auf
Materıal, Form und Inhalt hın untersucht. Übersichtstabellen (36—48) zeigen fur
jede einzelne Zeile zahlenmäfßıg N: alle Auslassungen und Beifügungen, Um-
stellungen und Konjekturen, asuren un Expunktionen. Dıese Kleinarbeit ermOg-
lıcht das Urteıl, da{f sıch 1n dem Manuskript eın Werk andelt, das die
typischen Merkmale einer Abschrıft vermissen Läfßt, dafür 11150 mehr die Zeichen
e1nes schöpferisch arbeitenden Autors autweist. Diese Erkenntnis x1iDt Anlaß, die
alten Fragen nach dem Werk und seinem Autor erneut tellen. Im Anschlufß
die Arbeiten VO Huijben wırd dargetan, da{ß die altesten Manu-
skrıpte VO  - VE N alleın Thomas Kempis als Vertasser ennNnenNn un dafß
Erst ach 1450 die Zueignungen Johannes Gerson un: andere erfolgen. Aus-
gehend VO den umrTtTassenden bibliographischen Untersuchungen VO  - De Backer

ber die Imıiıtatıo Chr. un: VO der Untersuchung durch Puyol
(1898) wird der Zusammenhang der spateren Editionen M1t dem Autograph nNnier-

sucht. Eın Schlußkapıtel „Perspectives nouvelles“ sıch dann noch Vor allem
mIt dem Text der Imıtatıo Chr. 1M Brüsseler Codex VO Jahre AD
auseinander, seine Abhängigkeit VO: em Orıginal des Autographs erwel-
sc  e} und erhärten, da{fsß die eingangs vorgelegte Auffassung ber die langsame
Entstehung und nachträgliche Zusammenfügung des Autographs durch den
Vertfasser Thomas VO Kempen zurecht besteht. Eingehend werden dazu die
fassende aber methodisch unzureichende Arbeıt VO Puyol SOWI1€e die frühen
Übersetzungen (die niederländische VO 14728 und die niederdeutsche VvVOon

beigezogen. Die dreizehn libelli (Traktate, Meditationen, eine kurze aszetische
Regel und ein persönlicher Brief) stellen das journal personnel des Verfassers dar,
us dem die ersten vier Teıle ımmer wıeder als das eiıne Werk „Imitatıo Jesu
Christi“ abgeschrieben nd verbreitet wurden (144 Ausdrücklich hat der Her-
ausgeber noch auf die Notwendigkeit gröfßerer philologischer und frömmigkeits-
geschichtlicher Studien hingewiesen, die Zugehörigkeit dieses Werkes ZuUur

devotio moderna der Windesheimer Kongregatıon sıcher erweısen. Er verweist
hierfür selbst auf die Arbeıten VO: Storr, Debongnie und ule Das
unterdessen erschienene Werk L’auteur les Autfeurs de |’imıtatıon VO Huijben

und-: P Debognie (Louvaın hat ernNeut das Resultat der Untersuchungen VO
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Delaıisse unterstrichen Der Teilband bletet auf 54% Seiten die Textedition
INIL al] den paleographischen Feinheiten, die e1rsSten Teilband erarbeıtet un
Verwertet sınd Von diesem Originaltext ausgehend wird wohl] die Aufgabe der
kommenden Zeıt SCIN, die geISLIgEN Quellen dieser Imitations-Frömmigkeit noch
besser F erforschen, da S1C IN1E ihrer weltflüchtigen, mönchischen Haltung
bis heute abendländischen Christentum, 1111 katholischen WI1IC evangelischen.
Lager, mafßgeblich geblieben 1SL un: gerade das Suchen uUuNserer Zeıit ach

christlıchen Weltbejahung auch durch C111 hıstorisches Verständnis der Imı1ı-
tatıonsfirömmigkeit entscheidend gefördert werden könnte

Bonn Auer

Jacques Huıjıjben Prerre Deborgnie, EL C Ü les
Louvaın (Publications unıversitaıres) 1957

A brosch btr DE{ Z
Bıs ZUuU Jahre 1924 zab CS kaum Zweıtel daran, da{fß die „Nachfolge

ristı“ SEIT tünt Jahrhunderten eın religiöses Lebensbuch Ungezählter und dazu
unbestritten Ce1M Meisterwerk der geistlichen VWeltliteratur, auch der orıginale Ent-
wurf Vertassers SCl Über dessen Namen WAar 9808  3 siıch allerdings
schon 15 Jahrhunderts ıcht N  . Denn während alle zeitgenössischen An-
zaben, die AUuUs den reisen der „Brüder VOoO SEMEINSAMEN Leben“ kommen, auf
Thomas Hemerken Aaus Kempen also auf gebürtigen Rheinländer) hinweisen
der ındes mehr als sechs Jahrzehnte als Augustinerchorherr auf dem Agneten-
berge bei Zwolle verbrachte, 1471 91-jährig starb), SCWAann die Imıtatıo
VOor allem der dem bekannten Namen Gersons(!) erschienenen Ausgabe
VO Venedig die fünfzigmal nachgedruckt wurde, ihre ungewöhnliche Ver-
breitung Neben „Kempisten und „Gersonisten prasentierte 1900 VOTLT allem

Puyol D weiltere, ber hıistorisch nıcht faßbare Persönlichkeit, eE1iNECeN angeb-
lichen Abt Johannes Gersen. (!), der schon 11112 der Jahrhundert gelebt
haben soll, als den Verfasser.

Der Nımwegener Philologe Jacques Va Ginneken |öste sodann ı Jahre 1924
C116 NEUAFTLISE un sehr ebhafte Erörterung der Verfasserfrage AuUuS Er ve
Hand VO E voneinander abweichenden Textgestalten uch sukzessive.
Textstadien: Geert Groote schrieb nach ihm den Entwurf, Gerhard Zerbolt und
hernach Heınrich VO Kalkar überarbeiteten diesen. Auf Thomas VO: Kempen
soll Jlediglı C1Ne abschließende Rezension zurückgehen. Mehr V, diesem
nıcht Nach Albert Hyma, seiNner Schüler, ware schlie{lıch rhard Zer-
bolt Van Zutphen alleın der Vertasser.

Mit all diesen Ansıichten sıch 1U Deborgnie der vorliegenden, ZrOfs-
angelegten Untersuchung auseinander, die Autorschaft des Thomas VO Kem-
penNn ungeschmälert verteidigen Das allerdings nıcht dem Sınne, als habe
dieser uch selbst <schon C111l ursprünglıch einheitliches Werk dern Tiıtel der
Imıtatıo Christi veröffentlicht Wıe nämlıch das Cod 585561 der
Köng] Biıbliothek Brüssel erhaltene Autograph noch für das Jahr 1441 belegt,
betrachtete Thomas die heutigen „ VE Bücher“ als M 3E selbstständige Traktate

der Spiıtze seliner iNSZSesam dreizehn libelli“ Dıe außere Zusammenfassung
der A Traktate nach Art Gesamtwerkes geht auf das Konto er
Kopisten, die die anfangs uch oft einzeln verbreiteten 1er literarıschen Stücke
mehr un: mehr als C111 (sanzes tradierten, und WAar Überschriften, die ihnen
das Kapitel (De iImM1ıtatlone Christi USW..) des heutigen ‚)1 Buches“ oder die An-
fangsworte dieses Kapitels (“Quı me’) boten.

Den Beweıs sCi1Ner These hat sıch nıcht leicht vemacht. Er erhebt diesen
(nach W€£1 Einleitungskapiteln, die 1N! Überblick ber die Problemlage und das
ausdrückliche Zeugnis der handschriftlichen Überlieferung vermitteln) zunächst
AUS dem umfangreichen Materıa! der anderweitigen geschichtliıchen Dokumente
(Kap 3— ); ann aus eingehenden Untersuchung des Autographs und


